                                          Von Heinrich Heine


Ein eigentümliches Grauen, eine geheimnisvolle Pietät erlaubt es mir heute nicht weiterzuschreiben. Meine Brust ist voll entsetzlichem Mitleid-denn der alte Jehova selbst, der sich hier zum Tode bereitet. Wir  haben ihn so gut gekannt, von seiner Wiege an, in Ägypten, als er unter göttlichen Kälbern,Krokodilen,heiligen Zwiebeln,Ibissen und Katzen erzogen wurde.- Wir haben ihn gesehen, wie er diesen Gespielen seiner Kindheit und den Obelisken und Spinxen seines heimatlichen Nitals ade sagte und in Palästina, bei einem armen Hirtenvölkchen, ein kleiner Gott-König wurde, und in einem Tempelpalast wohnten.-Wir sahen ihn späthin , wie er mit der assyrisch-babylonische Zivilisation in Berührung kam und seine allzu menschlichen Leidenschaften ablegte, nicht mehr lauter Zorn und Rache spie, wenigstens nicht mehr wegen jeder Lumperei gleich los-donnerte.-Wir sahen ihn auswandern nach Rom, der Hauptstadt, wo er aller Nationalvorurteile entsagte und die himmlische Gleichheit aller Völker proklamierte, und mit solchen schönen Phrasen gegen den alten Jupiter Opposition bildete, und so lange intrigierte, bis er zur Herrschaft gelangte und vom Kapitole herab die Stadt und die Welt, urbem et orbem regierte.-Wir sahen, wie er sich noch mehr vergeistigte, wie er sanftselig wimmerte, wie er ein liebevoller Vater wure, ein allgemeiner Menschenfreund, ein Weltbeglücker, ein Philantrop - es konnte ihm alles nicht helfen.


Hört ihr das Glöckchen klingeln? Kniet nieder-man bringt die Sakramente einem sterbenen Gotte.


Du lächelst lieber Leser. Diese betrübene Todesnachricht bedarf vielleicht einiger Jahrhunderte, ehe sie sich verbreitet wir aber haben längst Trauer angelegt. De profundis!
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